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rate§ pgunften ber ißrobujenten in guten breiten ge»

teiltet SReitiuttg fein. Soldf tünfttidje Regelung beS

SftarfteS bat ftc| auf bie Tauer nie bewahrt. Tenn waS
auf ber einen Seite buret) ben Sept} ber ißrobu^enten
gutgemacht wirb, muf? anbetfeitS con ben SSerbraucbern
roieber eingebüßt werben. Tie ©infubtfperre für 3Runb=

tjolj wirb ba§ unmittelbar beoorftebenbe atupolpefchäft
im largau wefenitictj beeinftuffen. Seitens beS SBalb»

wirtfcpftScerbanbeS |errfct)t bie Tenbenj cor, bie greife
für Siunb^olj auf ber Ie|tjäf)rigen §öt)e p behalten.

3ïm fommenben 12. 3tooember finbet in Jütidb bie

SSerfammlung beS fet)weijetifc^en SBalbwirtfcpftScer»
banbeS fiatt, bureb weldje bie Siidjtgreife für bie

fommenbe Kampagne auf bem 9^u^t)oIjmarït beftimmt
werben. Unmittelbar nastier wirb audb ber aargauifd^e
SBalbwirtfcpftSoerbanb bie SUtapabmen für eine ein»

heitlic|e ^Regelung ber SRupolpretfe im ^etroättigen
ißrobuftionSgebiet feftlegen. @S beftetjt, wie fcpn er-
mäpt, bie Tenbenj bie SRicbtpreife ungefähr auf ber
ietjljäifrigen |jöbe p batten. Jn ben wefttidjen ©ebieten
jtebt man einen befdEjeibenen aibbau auf ben letjtjäbrigen
©rlöfen cor. 3Iuf ben größeren le^tjä^rigen Steige»
rungen unb Submiffionen würben für giften
unb Mannen fotgenbe greife pro Jcftmeter, ohne SRlnbe

gemeffen, im Sßaibe angenommen, bepbtt:
SPitteljtamm» 3tarau pfwsen goftngen SSabert

inbalt gr. Stabt îtrrigforftamt gr.
bis 0,50 m* 35—40 37—38 37—40 37—40

0,51—1,00 „ 41—50 43-47 39—50 43-48
1,01—1,50 „ 47—56 48-54 47—54 50-56
1,51—2,00 „ 52—61 56-58 50-61 55—62
über 2,00 „ 60-64 59-63 54—64 —

Tie 9îadf)frage nadb gutem tHunbbots ift fortgelegt
eine lebhafte. Tenn bie Säautätigfeit bat nodb nicî)t nap
getaffen. Sie wirb, wo bie oorgerüefte JapeSjeit bie

©infießung ber Arbeiten ratfam erfd^einen lieft, neue
S3ebürfniffe für bie fommenbe S3auperiobe oorbereiten.
Ta ber Sftupolsmarft bis auf weiteres pr Tedung
feines SSebarfeS auf ben intänbifetjen SDÏarft angewiefen
ift, barf auf ber SkftS beS le^tjei^rtgen ©rföfeS mit fia»
biten greifen gered^net werben.

Umtbiedenes.
f |)oïs|Sttbïer Jolj. ®t«»<l}It«®St|ä)t i« 2Hp=2öeetS»

wilen bei Serg (Tprgau) ftarb am 2. iJlooember im
3Uter con 74 Jahren.

t Sßumeifter Jofef SiUintßttn Stmotb tn Triftigen
(Sutern) ftarb am 6. Sftocember nach langer ßranfbeit
im 3Uter con 471/2 Jahren.

f JenfterfabrifaHi SlrnoSb Sfauter-fietber tu Sujet»
ift am 7. Sßocember geftorben.

Tie Scptjprfcple Stiettj feierte am testen SantS»
tag ibr 40jäbrigeS Jubiläum. Tie Sepie ftebt beute
noef) unter ber Leitung eines ibrer SRitbegrünber, 33or=

fteber ^ienbotj.
Ta§ Seimen mit ©datine. Seimen bebeutet bas

Jwifebenfcplten eines ftüffigen 53mbemitielS jwifcpn bie
betben SerüpungSpdben ber aneinanber p befefiigenben
Stüde, baS nadb Öem Trodnen eine battbare Sepp

Sei fldrc«c*i*dcr«*ies
söoEes »»fere gee|ttea l$o»»e»tex pr ®enneU)s»g
»0« Jrrtfimer» *»<? nebe« ber 0e»a»e®'«e«e»
Set§ axdj Sie alte lb reffe mitteile».

®ie (Sïpebitio».

bilben fott, bie an bitfen Jlädjen feftEjaftet. Tamit bieg

erreip wirb, müffen bret Skbingungen erfüllt fein,
närnlip baS S3inbemittel tnufj tn bie ißoren beS 9fta»
teriateS einbringen, in getroefnetem Jufianbe tjittreid^enb
pb unb feft fein unb bie £>obUäume jwifeben ben SBerüb»

rungSftadben PoOftanbig ausfüllen. @ine gettfdbitbt auf
ben giädbat Perbinberi baS ©inbringen ber Stebmaffe
in bie ißoren. ®ünne Söfungen füHen bie §obträume
nidbt genug aus, fo ba& nur ®eile ber 53etübrungS=
ftädben miteinanber perbunben finb. ®a§ Seim biefe
Söebingungen erfüllt, ©elatine bei bem üblidben Set»
leimungSberfabren nid^t, liegt an ben befonberen pbpfi»
falifdben ©igenfdbaften briber, bie eng mit ber dbemifeben
SSefdbaffenbeit jufammenbängen unb bon benen mir bier
©rftarrungSfübigfeit unb ^äbftöffiQWt (ÖiScofitat) be»

iraditen wollen. ®ie ge^npro^entige Söfung einer guten
©elatine erftarrt bei 28—30 @rab, jene eines befonberen
SeimS bei etwa 23 @rab, Söfungen ftärferen ©ebalteS
bet entfpredbenb b^beren Temperaturen. ®a nun bie

pm Seimen Perwenbeten Söfungen 25—30 projeniig
fein müffen, barntt bie nadb Trodnen btnterbleibenbe
Sdbidbt bid genug ift, um bie Hohlräume auSfüüeu p
fötmen, fo erftarrt eine berartige Ipdbprogentige ©elatiue»
Söfung bei èerûbrung mit ben falten SDtaterialpcben

p tafcb- ©ine ©elatinelöfung erftarrt au^erbem rafd^er,
plö^lidber als eine Seimlöfung pon gletdbem Sd)melj=
punfte. Sluib ber Untetftbieb in ber ißiScofität jwiftben
beiben fpielt «ne wichtige 3toHe. Sbünnftüffige So»

fungen bringen leitetet unb fdbneHer in enge Stöbren
(tapißaren) ein, als bidflüffige. ®a nun Seimlöfungen
eine merflitb geringere SßiScofitat befi|en als gleit^fon»
jentrierte ©elatinelöfung, fo bringen erftere leidster in
bie ißoren beS §olgeS ein als le|tere. Tieferer Sdbmelj»
punft unb geringere SßiScofttät Perleiben alfo bem Seim
ben Vorrang bor ber ©elattne.

fÇ. SB. fprft bat nun jwei Sletfabren ausgearbeitet,
um mit ©elatine exfolgreid) leimen p fönnen. Sei bem
einen fteßt man fidb gwei ©elattnelöfungen bon ber»

fs^iebener Stärfe b^, î- «ae bon 6—7 ißrojent unb
bie anbere bon 20—22 ^ßrojent unb'ftrept pnadbft
mit ber fdjmädjern, auf 55—60 ®rab gehaltenen auf
bie gut borgewärmten SSerteimungSflädben bor, bann
nadb ewigen Sefunben mit ber ftärferen bid nadb, prefjt
fdjneß gufaramen unb läßt trodnen. Tie bünue Söfung
bermag leitet in bie ißoren einpbringen unb berbinbet
fidb gefdjwinb mit ber nadbfolgenben fonjentrierten, fo
ba§ betbe an ibren SerübtungSpcben tnetnanber über»

geben, borauSgefe|t, baf? fie nodb warm genug finb.
So wirb ber gewünpte Sontaft fjergefteUt. ©tne fo

bergefteßte SSetleimungSpcbe hält ftarfen Seanfprucbun^
gen fianb unb ift no^ fefter als eine ans gewöbnlidbem
Seim befiebenbe,

Seim gweiten Verfahren banbelt eS fidb am eine mit
©btoralbpbrat Perflüffigte ©elatine Pon befonberer Qua»

lität. SBenn biefe ©elatine burä) angemeffene ßufä|e
Port ©bEaralbpbrat unb SBaffer öexftüffigt ift, fo befi|t
fie ben SSorpg, ba§ man fie febr fonjentrtert bereiten
unb in faltem guftanbe Perwenben fann unb ba§ fie

immer gebraudbsfertig ift unb nidbt perbirbt, weil ©b^tal
antifeptifdb wirft.

Siteratur,
„Im .pattêlic()êtt -öerb", Sdjweijerifctje ißupterte 5Jîo=

natSfdbrift. herausgegeben con ber ^ßeftalojpefett»
Paft 3örtd^. Jahresabonnement ohne SSerfperung
Jr. 6—, mit Serfi^erung Jr. 8.—.

S3om 28. Jahrgang ber Jeüprift „3lm fiäuSlidben
Çerb" liegen baS Dftober« unb 9tooemberbeft cor.
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rates zugunsten der Produzenten in guten Treuen ge-
teilter Meinung sein. Solch künstliche Regelung des
Marktes hat sich auf die Dauer nie bewährt. Denn was
auf der einen Seite durch den Schutz der Produzenten
gutgemacht wird, muß anderseits von den Verbrauchern
wieder eingebüßt werden. Die Einfuhrsperre für Rund-
holz wird das unmittelbar bevorstehende Nntzholzgeschäft
im Aargau wesentlich beeinflussen. Seitens des Wald-
wirtschaftsverbandes herrscht die Tendenz vor, die Preise
für Rundholz auf der letztjährigen Höhe zu behalten.

Am kommenden 12. November findet in Zürich die

Versammlung des schweizerischen Waldwirtschaftsver-
bandes statt, durch welche die Richtpreise für die
kommende Kampagne auf dem Nutzholzmarkt bestimmt
werden. Unmittelbar nachher wird auch der aargauische
Waldwirtschaftsverband die Maßnahmen für eine ein-
heitliche Regelung der Nutzholzpreise im herwärtigen
Produktionsgebiet festlegen. Es besteht, wie schon er-
wähnt, die Tendenz die Richtpreise ungefähr auf der
letztjährigen Höhe zu halten. In den westlichen Gebieten
sieht man einen bescheidenen Abbau auf den letztjährigen
Erlösen vor. Auf den größeren letztjährigen Steige-
rungen und Submissionen wurden für Fichten
und Tannen folgende Preise pro Festmeter, ohne Rinde
gemessen, im Walde angenommen, bezahlt:

Mittelstamm- Amau Zofingen Zofingen Baden
inhalt Fr. Stadt Krmsforstamt Fr.

bis 0,50 m» 35—40 37—38 37—40 37—40
0,51-1,00 „ 41—50 43-47 39—50 43-48
1,01-1,50 „ 47—56 48-54 47—54 50-56
1,51-2,00 52—61 56-58 50-61 55—62
über 2,00 „ 60-64 59-63 54—64 —

Die Nachfrage nach gutem Rundholz ist fortgesetzt
eine lebhafte. Denn die Bautätigkeit hat noch nicht nach-
gelassen. Sie wird, wo die vorgerückte Jahreszeit die

Einstellung der Arbeiten ratsam erscheinen ließ, neue
Bedürfnisse für die kommende Bauperiode vorbereiten.
Da der Nutzholzmarkt bis auf weiteres zur Deckung
seines Bedarfes auf den inländischen Markt angewiesen
ist, darf auf der Basis des letztjährigen Erlöses mit sta-
bilen Preisen gerechnet werden.

llmKieSems.
î Holzhändler Joh. Branchli-BötW m Mp-Weers-

wilen bei Berg (Thurgau) starb am 2. November im
Alter von 74 Jahren.

f Baumeister Joses Willimann Arnold in Triengen
(Luzern) starb am 6. November nach langer Krankheit
im Alter von 47^/s Jahren.

î Fensterfabrikant Arnold Kamer-Herver in Luzern
ist am 7. November gestorben.

Die Schnitzlerschsle Brienz feierte am letzten Sams-
tag ihr 40jähriges Jubiläum. Die Schule steht heute
noch unter der Leitung eines ihrer Mitbegründer, Vor-
fteher Kienholz.

Das Leimen mit Gelatine. Leimen bedeutet das
Zwischenschalten eines flüssigen Bindemittels zwischen die
beiden Berührungsflächen der aneinander zu befestigenden
Stücke, das nach dem Trocknen eins haltbare Schicht

Sei Mrêttêiààmgm
Wollen ««sere geehrte« MoKMAte« Mr WermM«Nß
vs« Irrtümer« N«s «ebe« der geKkKSNKKKSN
Rets a«H Ne alte Adresse mitteile«.

Me ExpeMw«.

bilden soll, die an diesen Flächen festhaftet. Damit dies

erreicht wird, müssen drei Bedingungen erfüllt sein,
nämlich: das Bindemittel muß in die Poren des Ma-
teriales eindringen, in getrocknetem Zustande hinreichend
zäh und fest sein und die Hohlräume zwischen den Berüh-
ruugSflächen vollständig ausfüllen. Eine Fettschicht aus
den Flächen verhindert das Eindringen der Klebmasse
in die Poren. Dünne Lösungen füllen die Hohlräume
nicht genug aus, so daß nur Teile der Berührungs-
flächen miteinander verbunden sind. Daß Leim diese

Bedingungen erfüllt, Gelatine bei dem üblichen Ver-
leimungsverfahren nicht, liegt an den besonderen physi-
kalischen Eigenschaften beider, die eng mit der chemischen
Beschaffenheit zusammenhängen und von denen wir hier
Erstarrungsfähigkeit und Zähflüssigkeit (Viscosität) be-

trachten wollen. Die zehnprozentige Lösung einer guten
Gelatine erstarrt bei 28—30 Grad, jene eines besonderen
Leims bei etwa 23 Grad, Lösungen stärkeren Gehaltes
bei entsprechend höheren Temperaturen. Da nun die

zum Leimen verwendeten Lösungen 25—30 prozentig
sein müssen, damit die nach dem Trocknen hinterbleibende
Schicht dick genug ist, um die Hohlräume ausfüllen zu
können, so erstarrt eine derartige hochprozentige Gelatine-
Lösung bei Berührung mit den kalten Materialflächen
zu rasch. Eine Gelatinelösung erstarrt außerdem rascher,
plötzlicher als eine Leimlösung von gleichem Schmelz-
punkte. Auch der Unterschied in der Viscosität zwischen
beiden spielt hier eine wichtige Rolle. Dünnflüssige Lö-
sungen dringen leichter und schneller in enge Röhren
(Kapillaren) ein, als dickflüssige. Da nun Leimlösungen
eine merklich geringere Viscosität besitzen als gleichkon-
zentrierte Gelatinelösung, so dringen erstere leichter in
die Poren des Holzes ein als letztere. Tieferer Schmelz-
Punkt und geringere Viscosität verleihen also dem Leim
den Vorrang vor der Gelatine.

F. W. Horst hat nun zwei Verfahren ausgearbeitet,
um mit Gelatine erfolgreich leimen zu können. Bei dem
einen stellt man sich zwei Gelatmelösungen von ver-
schiedener Stärke her, z. B. eine von 6—7 Prozent und
die andere von 20—22 Prozent und'streicht zunächst
mit der schwächern, auf 55—60 Grad gehaltenen auf
die gut vorgewärmten Verleimungsflächen vor, dann
nach einigen Sekunden mit der stärkeren dick nach, preßt
schnell zusammen und läßt trocknen. Die dünne Lösung
vermag leicht in die Poren einzudringen und verbindet
sich geschwind mit der nachfolgenden konzentrierten, so

daß beide an ihren Berührungsflächen ineinander über-
gehen, vorausgesetzt, daß sie noch warm genug sind.
So wird der gewünschte Kontakt hergestellt. Eine so

hergestellte Verleimungsstäche hält starken Beanspruchung
gen stand und ist noch fester als eine aus gewöhnlichem
Leim bestehende.

Beim zweiten Verfahren handelt es sich um eine mit
Chloralhydrat verflüssigte Gelatine von besonderer Qua-
lität. Wenn diese Gelatine durch angemessene Zusätze

von Chloralhydrat und Wasser verflüssigt ist, so besitzt

sie den Vorzug, daß man sie sehr konzentriert bereiten
und in kaltem Zustande verwenden kann und daß sie

immer gebrauchsfertig ist und nicht verdirbt, weil Chloral
antiseptisch wirkt.

LiteVàr.
„Am Häuslichen Herd", Schweizerische illustrierte Mo-

natsschrift. Herausgegeben von der Pestalozzigesell-
schaft Zürich. Jahresabonnement ohne Versicherung
Fr. 6—, mit Versicherung Fr. 8.—.

Vom 28. Jahrgang der Zeitschrift „Am Häuslichen
Herd" liegen das Oktober- und Novemberheft vor. Der
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